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peinrich Schacht wurde am 23. Juni 1817 in Hamburg

geboren . Seine Jugend war eine ſehr harte, da ſein Vater,

welcher Schneidermeiſter war, ſchon ſtarb als Heinrich kaum

im vierten Jahre ſtand. Da die Mutter das nöthige Geld

zur Ernährung ihres Sohnes und einer zwei Jahre jüngeren

Schweſter bald nicht allein erarbeiten konnte, ſo mußte Hein

rich ſchon in ſeinem neunten Jahre in einer Cigarren - Fabrik

für ſein tägliches Brot mit arbeiten . Nachdem er in ſeinem

vierzehnten Sabre confirmirt wurde, trat er bei einem Onkel,

der Schiffsſchmiedemeiſter war , in die Lehre. Seine Luft,

Gedichte vorzutragen , führte ihn bald auf den Gedanken , ſich

felbſt in der Poeſie zu verſuchen . Sein erſtes plattdeutſches

Gedicht erſchien im „Hamburger Beobachter.“ Von 1848 an

erſchienen einzelne Gedichte und Bilder aus dem Hamburger

Volksleben in der „ Reform .“ 1853 gab Schacht ſein bis

beriges Gewerbe auf und ernährte ſich als Colporteur und

Gelegenheitsdichter. Eine Auswahl ſeiner ſchriftſtelleriſchen

Arbeiten erſchien 1855 unter dem Titel ,, Bilder aus Ham

burgs Volksleben , welchen die vorliegende ,,Sammlung platt

deutſcher Gedichte entnommen iſt. Seinrich Schacht ſtarb

in ſeiner Vaterſtadt Hamburg am 13. Juli 1863.

Der Verleger .
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Hans Flint un dat Gaelicht in pamborg.

Hans Flint, en ſlichten Buurßmann,

Köm leßmal antolieken,

Na Doorfluß , bord de Reeperbahn,

Dat Gaslight to beliefen ,

Von ene Sperre wuß be nice,

Drum pett be borch dat Door ganz fig.

De Mann, de vor de Sperrboob ſteiht,

Meent, man will em bebreegen ,

Drum kummt, als Hans vorbie em geiht,

He op em los to fleegen ;

„Mien Fründ, glöft be, dat geiht hier ſo ?

Veer Schilling her ! dat Door iſt to !.

Bob Hagel !" feggt Hans Flint, watt nu ?

Dat Door dat is ja aapen ,

Da kann doch Jeder in und ut.

3d bün bod nich befaapen,

Dat id nich dorch en toes köhm ,

Ward he wol ſicher fülbſt inſehn .“
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Rich refonneert un feen Scandal,

willbe uns wat vertellen?
Kumm. Sõibraaih, arreteer em mal,

It will, mi hier nich.jellen,“

Go foreet be Mann, wat wör to maaken ?

Hans muß beer Schilling ſpringen laten .

Na'n Tüchhuusmark güng Hans nu þenn,

Da geef et veel to ſehen,

So mande Gaslücht, de bar brenn,

Veel Lüüt wöörn up de Been,

Hans Flint barr mal von Gaslicht hört,

Doch watt es is, wör em nich lehrt.

Dicht bi em ſtund en Arbeitsmann,

Und feeg dat Gaslicht brennen ,

Tööf, dadi Hans Flint, be kidt et an ,

De will dat ok wol kennen .

He reedt em an : „Mien Fründ ut Spaß

Segg he mi doch, watt is denn Gasſu

1

1
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Hör, Landsmann ,“ ſeggt be Arbeitsmann,

Wat id davon do kennen ,

So is et bloot en fwatten Damp,

Den man ut Kahl'n beiht brennen ,

Und wi befft ja en Sprichword hier,

Dett heet : Wo Damp is, is of Füür .“
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„Doch hör he mi vernünftig an :

So'n Gas is allerwegen ;

Jc mugg woli wetten, jeder Mann

Drigt Gas in fienen Breegen,

Und ſtidt man fröb fon Gaslidt an .

So ward en Kind en kloken Mann.

Gar mander hett en bellen Kopp,

Dat ward he fülvſt wol weten ,

Dat maakt, man hett bie Tieden ok

Sien Gaslicht em anſteken ,

Un wem al jung ften Gaslicht brennt,

Dat ward en Mann, de Mores kennt.

Of welte loopt ſo in de Welt

Und lat ehr Gas bloot fwälen ,

Se räkent, bookſtabeert und tellit

Unb mööt fick ümmer quälen ,

Dat maakt, half apen is de Hahn,

Drum kann de Flamm nich hell upkahm .

Dod mander Minjo, mutt man geſtahn,

Deiht fülbſt flen Gas anzünnen,

He föcht un grabbelt an den Sahn

Un beiht em endlich finnen ,

He breiht em immer höger op ,

Toleßt is hell fien ganze Kopp.
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Un Mancher of is to beduurn ,

Kummt gar nich recht to Sinnen ,

He weet ften Gas nich to bęluurn ,

Weet nic ben Hahn to finnen ,

He pubbelt ſo in Düftern los

Un arbeit vor de Annern blos .

Nu gift dat of noch flüßigen Gas,

Doch de berbrennt ben Breegen,

Verbrennt be Lung und fwächt be Raß ,

Bringt weder Glüc nocy Seegen,

Und düſſen Gas ſten argſte Feind,

Dat is – de Mäßigkeits- Verein .

En Bittien von ſon flüß’gen Kram,

Meent Mancher, kann nich ſchaben ,

Doch dreiht jo nid to hoc den Sahn .

, Bröder, lat jo raben ,

Un lat jü nich bat Nabreihn ſten ,

fü maakt jo vör de Welt to'n Swien

Fan Klapperbeen, mien Fründ, be weet

Sien Saal genau to maaken,

Noch ehr wie uns na em umſeht,

Hett he den Hahn toſlaten ,

Dat Todreihn is oft gau geſchehn,

Dat Aapendreihn het lange Been.
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He is, wie man dat däglich füht,

En ſtrengen Lüçtverſorger,

He kummt to be beſtimmte Tieb

Bie Kaiſer, Buur un Borger,

Wo be dat Gaslicht ut het dahn ,

Bruukt feen Anſteker mehr ſo kahm . “

„ Fründ, " ſeggt Hand Flint ganz ungeneert,

Id wil dat nid bergeeten ,

Watt he mi von den Gas hett lehrt,

Datt heff ic noch nich weeten ;

DE id will na ben Gashahn grabbeln,

Un wil nid mehr in Düſtern tappeln .

De dütſche Eenigkeit.

Id 5eff von dütſche Eenigkeit

Au veel vertellen hört,

Doch wo ſe ſitt un ſtäfen beiht,

Dat is mi noch nich lehrt.

Drum frag ic in mien Dumm'rigkeit,

Watt i denn dütſche Eenigkeit ?
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Wie wölt und möt uns eenig ſien ,

Hört man en Jeden ſchreen ,

Und darbi is of keen Quentin

Von Eenigkeit to ſebin ;

Wenn man fit fchellt und ftritt und fleit,

18 datt benn dütſche Eenigkeit ?

De Nahridt drift gar mannigmal

Von dütſche Eenigkeit,

Gliet achteran ſteiht von Krawal

Un Volls -Uneenigkeit;

Dann bent ich oft in mienen Sinn,

Wo mag de Eenigkeit wul fien ?

Eenmal ſnad of ſogar min Froo,

Von Eenigkeit un Ebr’ !

Še geef ton dütſchen Flotten-Boo

Twee deebe Schillings her,

Dat ſchöne Geld is al verkleiht,

38 datt benn dütide Eenigkeit ?

Mal ſtecken veele fid an'n Hoot

Dr Eenigkeits-Cocar'n ;

Mien wör wie'n Suppentoller groot

Id mööl mi rect to'n Narr'n

Dat wör ſon lütje dütſche Freud,

Dod wiet enttwei von Eenigkeit!
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Wie oft kummt nic ut unfe Mitt'

Een Mann bums in Arreſt ?

Denn fulln wie gabn man at gliel mit,

Dat, bad id, wör dat Beſt.

Doch dann maakt Jeder datt he geiht ;

18 datt denn dütſche Eenigkeit !

Drum mag ich von den ganzen Kram

Dt gar nids mehr von hör'n ;;

Watt helpt mi denn de groote Nahm

Un all dat Reſonneeren ?

Een Feder gröhlt un Reener deiht

Watt vor de dütſche Eenigkeit!
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De böſe Welt.

Wat man jeßt in de Welt bedrift

Is nie de Minſchheit recht,

Wie man ook geiht un wo man blift

Wat warb baröber feggt?

Ob loppt man oder fachte geiht,

To'n Slechten ward jest alles breiht .

Drigt Sünnbags man en goben Rod,

Un tređt mal Hanſchen an,

So is man gliek mit Hoot und Stock

En ganzen ftenen Mann ;

Glief heet et : Kiel mal unſ'n Maat,

Hurrjee, wat maakt de Rerl for'n Staat !

Un tredt man fid redet ſimpel an,

Seibt ut mit Fad und Büds,

Denn beet et : Kieł mal, düſſe Mann

Hett vun fien Arbeid nids;

He geiht in Tüüg ſo ſhraffelichy,

Jet glööv en Rock het he gar nich.

Wenn man recht flink und flietig is

Un bett ſtet8 friſchen Moth,

Denn heet et gliet: Dat is gewiß ,

De arbeid' fick noc boob .

Doc loopt man nich gliel wie en Haas,

Wat is man denn ? en fuules Aas !
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Berkloppt man Sündag8 mal fien Gelb

Un tummt alleen to Huus,

Denn beet et gliet : Dat i8 en Held ,

gett al fien Kram verſuuſt! –

Doch wer fien Gelb to ſparen fennt,

De ward ook gliet Giezangel nennt.

8 man vergnögt und fingt oft mal

Un fann nic trurig ſien,

Denn beet et gliek: Wat en Skandal,

De Kerl hett wol en Splien !

Dod is man ſtill und holt fien Mund,

Wat is man benn? En wrudden Hund!

So is et : Wenn man räſonneert

Un veel vertellen beibt,

Denn heet et gliet: Süh an bat Deert,

Wie den dat Muulwart geibt.

Dod iß man ſtill und kört blot to,

Is man en Döskopp, ſo wie fo .

Kofft man fit mal en Yüttjen Solud

Un drinkt em richtig ut,

Denn beet et gliel : Id glööv he ſupt ,

Dat ſült man an fien Snut.

Drinkt man keen Brann'wien jeggt nee,

Denn heet et gliek: He drinkt blot Theel
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Wenn man bet Morgens fröh opſteiht

Un tređt fiđ an im Nu,

Denn weet man wie dat Spridwoort geiht

De bett wol gar teen Ruh.

Doch hett man ſpät de Döhr noch dicht,

8 man en Slaapmüß, de blot liggt.

Drum will id mi an anner Lüüd

Dok ganz un gar nich kehr'n,

Will dohn und laaten wie de Tied

Mi ſelber beiht belehr'n ;

Denn wer um anner Lüüd fick quält,

De weet oot ſelbſt nic wat em fehlt.

De Cerdball .

De Eerdball is en narſches Ding,

Dreiht fid fortwährend um;

Drigt Minſchen langſam un of flink,

Sünd flot un ſünd of bumm.

De Een is arm, de Ann're riet,

De Een is dünn, de Ann're did.
1

1

Gar Mancher fummt ſo recht verbreiht,

Dreefantig dorch de Welt;

Wo et ſtets half unkloof hergeiht,

Dar tritt be op als Seld.

De hett ſin Saak op gar niđs ſett,

Dp Be veel oder wenig bett.
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Un Mander hett en hellen Kopp

De bandelt mit Bebacht!

Süht he be Annern in Galopp,

Denn geiht he erſt recht ſacht.

He lüſtert ſqarp bett bat he hett

Sien Schaap recht hübſch in Drögen ſett.

Mi Mander 18 of to bebuu'rn,

Be arbeidt Dag und Nadt;

Weet nie ben Standpunkt to beluu'rn,

Wo em dat Glüd to lacht.

He puddelt half in Slaap ſtets los

Un arbeidt for de Annern blos.

Un Mander hett of nich den Moth ,

Dat he mal watt riskeert;

Hett he man blog ſin bäglic Brob,

Dat be fick eben nährt ,

Denn ſluddert he ſten ohlen Gang,

In Armoth ſo ſien Lebelang .

Dk Mancer fummt als Rielmann's Rind

Ad glänzend op de Welt;

18 gegen jede Armoth blind,

Sien Gott, dat is fien Geld;

Þe kennt keen Kummer, Noth und Qual,

Sien Leben is en Freubenſaal.
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Wi Mancher is totahl verleeft,

Bett öber Nääs un Ohr'n,

He weet gar nich warum he left,

Moto be is gebor'n.

He leeft bet dat he nid mehr kann -

Dat Ann're geiht em al nids an.

Un Mander ſorgt of blos for fid ,

Un plägt ſten Körper fis;

He fritt un ſupt, ward fett un dick,

Dat Ann're quält em nids.

Wo't büchtig watt vorn Snabel gifft,

Dar ümmer be als Gaſt gern blifft.

Dr Mandyer fritt for Giez fid op.

38 oftmals nicht half ſatt ;

Spaart Gelb un Good in Bargen op,

Denn hebt de Annern wat.

Em argert dat Begräbniß- Gelb,

Wenn be mal weg mutt von de Welt.

Gar Manches leht fic nody opröhrn,

Wie't op den Erdbal geiht ;

Doc Seber mutt fid ſelbſt verbörn,

Wie't ſelber mit em ſteiht.

Denn oftmals, ehr wie uns verfeht,

Singt wi den legten Vers von't Leed.

1
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De Dood.

De Dood het hier op düſſe Welt

Sar ſelten mal en Fründ ,

Denn he fet uns de Died aftellt

So wie wi wuſſen fünb ;

Groot oder lütt, dick oder dünn ,

Vor Feben fleit de legte Stünn .

Da kummt be oft fo fliekend an

Un frigt uns bi de Plünn'n.

Den König wie den Sandfohrmann,

he weet uns woll to finn'n ,

Un he maakt gar keen Unnerſcheeb,

få't Mittel oder Königskleed.

Wohen he kummt, helpt ficherlich

Keen Queeſen gar nich mehr,

Denn Kumplimente maakt he nich,

Dar hett he nig vun lehrt ;

He frigt to be beſtimmte Stünn

Selbſt ook ben Doctor bi de Plünn'n !

Bin Rieken , be veel Braben fritt,

Kummt be oft ganz bebend,

Wenn be noch bi ben Nahdiſc fitt,

Un maakt denn Kraam en End ,

Krigt em vun achtern bi den Krips,

Seggt „ Rumbumitmußt – dar helpt nig!
2
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Beſteeken lett be fid oot nich,

Geld het vor em keen Werth,

Sünſt har woli manche Kieke gliek

Em Duſende verehrt;

Docem is nids mit Geld gebeent,

Sünſt har 'em Rothſchild gern wat lehnt.

Dat is ja ook en Selbſtverſtand,

Dat Geld dat nüßt em nir ;

He het ften Sefſel in be Band,

He bruukt keen Rod, keen Büds,

Keen Wahnung, Füürung un keen Brot,

He bruukt nich mal en oblen Hoot .

He is recht leifig op de Been ,

Denn em fitt niy in'n Weg,

Drum föönt wi öberal em ſehn,

He juuſt ook gar nicht ſlecht,

Bald is be hier, bald 18 he da,

Smitt um fid ber mit Collera !

Oft heşt he ook de Bölfer op

To Krieg un Rebelljoon,

Denn weet he, toſt et manchen Kopp,

Denn bet he veel to bohn,

Dat is en Futter for fien Muul,

Denn huuſt be ſicherlich nich fuul.
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Wie mancher fragt oft vor em ut,

Wenn he in'n Anmarſch is,

Den lopt he nah in vuller Wuth,

Un halt em in gewiß ;

Denn wer vor em weglopen beibt ,

Den het he oft toerft afmeibt !

De Wihnachtsabend bi'n Handwerksmann .

Hurrah ! nu fummt de Wihnachtsabend,

Fro Meiſtrin röhrt en Klöben all !

Hurrah ! nu gift et 'Wihnachtsgaben

For Riel und Arm allöweral .

Un ook de brave Handwerksmann

Shafft for fien Lüüd Geſchenke an.

De Kökfc de het den Rod opſteeken,

Se ſingt un ſchürt dat Huus mit Luſt,

De Herr ward er ook nid vergeeten,

Dat is ehr ja al längſt bewußt,

Un an den Brögam denkt je ook,

De krigt en hübſchen fieden Dok.

De Meiſter is hüt nich to drapen ,

Denn he loppt in de Stadt umber,

Kofft Speeltüg, bleerne Soldaten,

Ganz reguläres Militair,

Rofft Walnöt, Appeln, geiht na'n Doom,

Un halt en ſchönen Wihnachtsbom .

2*

.
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De Lebrjung hett genog to fläpen ,

Mutt Karpen , Marrel, Botter Hal'n,

Bruunkoken deiht be ftd verſteeken ,

So brukt he ſe nich to betabl'n,

Un watt de Meiſter köpen deiht,

Bringt be to Huus in vulle Freid.

To Suus fummt nu be Meiſter webber,

un ſeggt gliet Fierabend an,

Un de Gefellen tredt von Lebber,

Se waſcht ſick, kämmt ſid, tredt fick an,

De Lehrjung bet noch watt to kleien ,

Kraamt op un maakt de Markſtatt rein .

Nu nimmt denn na un na bi Lütten,

De Saak en annre Wendung an ,

De Meiſter geiht in'n Sorgſtol fitten,

Un ſmökt en Piep mit Knaſter an ,

De Kölſch un de Fro Meiſterin

Bugt op den Wihnachtsbom ganz fien .

Knecht Ruppert rafjelt nu mit Reden,

He het fick in en Laken breiht,

De Kinner mot den Wunſ herbeeben,

Den Vatter hüppt dat Hatt for Freid,

De ölſte Söhn de bringt ganz nett

En Bildniß, wat he tekent hett.
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Mit eenmal geiht de Dör noch apen,

De beſte Staatsſtuv, hell und ſchön,

En groten Bom mit hübſche Saken,

Ganz vull mit Lichter kann man ſehn.

So, Rinner, ſeggt Fro Meiſterin ,

Hier is vor alltofam wat in.

Nu mutt mal Eener ſehn dat Rieten,

Soldaten, Trummel, Fleit un Raar,

Un vor de Deerns wat tweitoſmiten

En Popp un echte Dresdner Waar,

Un vor den öllſten Söhn is da

En hübſche Handharmonika.

Nu ward ook de Geſellen ropen ,

De Kötſch und Lehrjung allepaar,

Vul Walnöt , Appeln un Bruunkoken

Nimmt Feber nu fien Teller waar,

Un unnen op den Teller is

Wat in Papier, dat is gewiß .

De Meiſter ſal en Slaprod bregen

In Suus, ben het fien Fro em fofft,

Fro Meift'rin bett en Mantel fregen,

Dat is en Freid ganz unverhofft,

Un darto nod en echten Hot,

Id legg, de kleed Fro Meiſtrin good.
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Nu gifft dat Karpen und Kantüffeln

Un flietig ſchanzt nu Grot un Kleen ,

Iď ſegg dat gifft wat wegtoſnüffeln ,

Se befft App'tit, bat kun man fehn ;

Toleßt gifft Punſch nog achteran,

So geiht dat bi ben Handkwersmann.

De Relijon .

Wat ſtriet de Lüüb fick in de Welt

Jegt um de Relijon ,

So mancher relijöſe Held

Het anners nicks to doon ;

So'n Mind, de bet noch nic mal lehrt

Wat Hunger is und Doſt,

Sett op ft ſelbſt en groten Werth,

Kennt weder Hitt noch Froſt.

Daar queeſt und ſchrievt fe von Miſtik

Un inn're Miſſion,

Von Suden , Chriſten, Jeſuit

Un von den Papſt in Room,

Von Katholik un Proteſtant,

Lutherſ un reformeert,

Un Gott weet wat noch allerhand

Söödt ſe vor Titels her.
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Wat helpt mi denn ſo'n Schrieberee,

F8 Schaad' um dat Papier,

Wat do id mit Meeting un Chee

Un wat wi al hebt hier.

De Minfo be weet ja fülvſt tolegt

Nich mehr wat he fall dohn.

Nu frag ick blot : wat is de beſt'

Un ſchönſte Relijon .

Do Recht, gah redlid borch de Welt,

Verleg ' niemals bien Pflicht,

Wer über di is hochgeſtellt,

Dok vor den zittre nich ;

Giv jeden Minſchen Ehr un Recht,

Den Arbeider fien Lohn,

De Wahrheid ſprid ſteets troo un edit,

Dat nenn ic Relijon.

Laat nie de Dieb unnüş vergahn

Un bummel nich umher,

Denn Fliet un Arbeid ziert den Mann

Un bringt em Ruhm un Ehr,

Un kannſt du den Arbeiderſtand

Semals wat Godes doon,

So beed em fründlich diene Hand

Dat nenn ic Relijon .

Wie mancher ſtellt fo heilig fid,

Nennt fick en frommen Mann,

Gott fegnet em, denn he is riek,

Fromm is ſten Lebensbahn ;
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Dod kloppt de Armoth bi em an,

Seggt be : ,, F kann niy bohn !"

So wahr ick bin – het düſſe Mann

De fleſte Relijon !

Verännerte Wahnungs.

Erſt kortlid befft wie Stichbad hat,

Dar güng et luſtig her,

Dar fabrin de Lüüd in unſ're Stadt

Mit Möbeln Krüz un Queer,

De Wahnung ännert Mancher fick

Faſt alle halbe Fabr:

Denn Eenen is et bier to lütt,

To groot den annern dar,

Doch wenn et gung na mienen Sinn,

Id mieth de Lüüb ganz anner8 in.

De armen Lüüd de wies ick gliek

Hen na de Riefenſtraat,

Na Rugelort un Pulverdier

Muß treden be Soldat,

Na'n Bippelhuus mutt Jeder hen,

De ümmer weent und blarrt,

Sped& g ang is wunnerſchön vor den

De Fettwaar'nbändler warb,

De Froonslüd de keen Mann affriegt,

Gliek vorwärts, marſ na'n Fungfernſtieg.
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De Wittwen un de Weeſen mieth

Iď bi de Troſtbrügg in,

De Queeſentöpp un böfen Lüüb

De wies id an den Grimm ,

Beerdrinker na be Broerſtraat,

Na'n Krahn de Arbeidslüüd,

De Banfrottörs ganz ohne Gnad

Gliek na de Ribbeltwiet,

Un jedes neevermähite Paar

Sull gliek na'n Paradies of fabrn.

De Schuldners mieth ick alltoſam

Gliek bi de Pumpen in,

Doch wo mutt wol en Süüper wahn?

Brandsend' mutt et al fien ;

So'n Jäger de Kranjvagels ſchütt

De mutt na'n Kraienkamp ;

En Mann, de oft fien Froo vergitt

Na'n Ehebreekergang ,

So'n Bummler be blot ſtehlt de Died,

Gliek vorwärts na be Fuhlentwiet.

De Lilienſtraat be is beſtimmt

Vör tugendhafte Lüüd,

Wer gar teen Druppen Brannwien brinkt

Mutt na be Watertwiet ;

Buurſtah wör vör de Melklüüd good

De oftmals opt Trottaar

Uns bannig an be Waben loopt,

Dat afſchüürt Huut und Haar ;
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Geldwucherers de muſſen gliek

Na'n Sülberfad , da ward ſe riek.

Wer danzen wil mutt een, twee, dree

Gliek na de Dreibaan hen,

Bi Sagebiel da kann he denn

Probeeren mal fien Been ;

De Düſternſtraat de heff id hüüt

For Frömmler8 uterwählt,

Na'n EekhoIt bring id al de Lüüd

De et an Füürung fehlt,

Wer immer levt in Luſt un Freub

De mult wou na de Herrliteit.

1

En Kammerjäger glööv ick doch

Mutt in de strat' logeern,

For jeden Hittkopp wil id nod

De fistul rekummandeern ,

En Aſtronom op jeden Fall

Mut in de Steernſtraat wahn,

Op'n Stintfang ſul'n gliek öwerall

For Fiſcher8 Sütten ftah'n

For Lüüd de fick geern Fööt afpett

Dor wär be Mattentwiet recht nett.

For Broer8 wär doch ganz gewiß

De Hoppenſack veel werth ,

Na'n Schoolgang broch id recht mit Liſt,

al' de nid veel befft lehrt,
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Bör Demokraten weet id body

Gottſtraalads gaar keen Straat

Stopp - en Deel fallt mi in boc node

Id Beff dat Rechte faat :

Ick mutt mit jem na Alt'na gabn

Un laat jem op de Freebeit wahn.

Kehrwedder liegt bie'n Sandboorwal ,

Dar beff id ſelber wahnt,

Doch en Deel watt mi nich gefalt,

Dat hett wol Reener ahnt :

Dp en Siet braad be Lüüb de Filos

Blos ümmer in de Pann,

Drum bün i denn mit Bett un Diſco

Megtroden gliek na'n Sann.

Faſtnacht.

:

Faſt Nacht is et berad,

Mes ſlidt in Düftern .

Dp ben ganzen Erbenbau

Hört man ängſtlich flüſtern.

Dide Nebel ringsumber,

Armoth, Noth un Klagen .

Wo taamt beet're Tieden her ?

Hört man Seben fragen.
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Nehmt blos mal fo'n Arbeitsmann ,

Het dat Huus voll Kinner,

Rann kuum fchaffen ſo veel an ,

Wie ſe opfrät immer ;

Hangt of Swiensköp Öberal,

Rookfleefd , püke Stücken,

Sem kann, wenn't jem ok gefullt,

Keens davon beglüden .

0

1

De he hett ſten grote Noth,

Hüüt ſo wol wi morgen,

Dat för Füürung un for Brod

He man blog beiht ſorgen .

Denkt be an be Miethetieb,

Ward em zittern, beben,

Denn he fann bi al fien Fliet

Knapp man eben leben.

Doch Geduld, et ward joon Licht

Ward con bäter warben,

Denn ji weet Gott wil dat nicy,

Dat de Minjď ſal darben ;

Seht, be Halfmaand ſteiht nod body

In de Fern, am Heben,

Un bon barber kann et noch

Bätre Tieden geben.

!
!
!
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De Pütten -Kiefer .

So manche Fro hett ganz gewiß

Von Püttenkiekers hört,

Doc watt en Rüttenkieker is

Het ſe wol noch nich lehrt;

Drum will id denn , fo good id fann,

Nu mal de Saak riskeeren,

Will Bber jo en Büttenmann

De Froenslüüb belehren.

So manche ſtille Ehemann

Ward Püttentieker nennt,

Man legt em büffen Titel an ,

Weil he den Huusſtand fennt.

De Fronslüüd ſind natürlich nich ,

Tofreden mit den Kram,

Se jegg ok woll: Ach, wie bün ick

Bi düffen Knauſer kaam!

Fröh Morgens, wenn de Dag anbridt,

Segt he, mien föte Deern ,

Dat Kaffeekaaken kennſt Du nich,

Dat mutt id Di mal lehrn :

So'n ſtarken Kaffee i $ nich good,

Maak em recht dünn und klar,

Nimm vor uns Beid en halbes Loth ,

Dar fannſt Du watt bi ſpaarn.
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Un kummt te Frühſtüdstieb heran,

Krigt he den Theeputt her,

He lidt darin und rückt daran :

De Thee is noch watt werth,

De is von geſtern, iß nocy good ,

Seggt he und ſchenkt mal op:

Denn ſmeert he felber op dat Brot

Recht dünne Botter op.

Oft geiht be of mal felbft to Mark,

Rofft Fiſch und knauſert ftg,

Doch ſind de Priſen em to ſtark,

Denn kofft be ok wol nir.

Den Melkmann (naugt be bannig an,

Wenn be to wenig gifft,

He fragt ſien Fro ok dann und wann,

Wo all be Füürung blifft?

Det Middags queeſt he immer foort

Bald is datt Fleefd to fett,

De Supp to folt, de Sdüü verfmoort,

De Robl ſmedt gar nic nett :

Un het de Fro mal bat Malbhr

Un ſmitt en Teller dahy,

Denn maakt he ohne optohörn

En foredlichen Scandal!

Un is dat Midbag nu verteert

Snufft jeden Putt he döör,

Dat Schapp un of ben Füürbeerd

Nimmt he ganz richtig vör.
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He raakt de Roblen in de Afd,

He fett den Ketel op,

Un wenn de Fro dat Tüüg utwaſcht,

Smeert he de Seep darop.

So'n Püttenkieker weet op't Haar

Wie veel ton Huusſtand hört,

Kann waſchen, bohnern, weet fogar

Wie’n Pudding ward anröhrt,

He weet dat hunnert Kaffeebohn

Sünd ganz genau en Loth,

Un wenn he mal het nie to bohn,

Denn wigt he gar dat Brot.

Fief Duſend föben Sundert bree

Geel Arfen ſünd en Spint

Segt he – un be bat noch nicy weet,

De tell je na gedwind.

So'n achtein Klüten, nicht to groot,

Seggt be, batt is en Bund,

Un benn ſnitt he von en Spintbrot

Woll dortig Sneeden rund.

So'n Püttenkieker weet Beſcheeb,

He lett fick niy vertellin,

He queeſt of von de Fro ehr Kleed,

Am bullſten von de bell'n,

Denn de toſt Waſgeld alle Dag

Un bringt em oft in Wuth,

Denn brummt be wol de halbe Nacht,

Geld gifft he nid geern ut.
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Drum Fronslüb nehmt ju doch in Acht,

For jo en Püttenmann;

Sied flook und handelt mit Bedacht,

Schafft jo keen Knauſer an,

Recht glüdlid leevt ji gewiß ,

Heft ji en goden Mann,

Doch wenn he mal bi'n Füürheerd is,

Denn ſnauzt em bannig an !

Erinnerung an das Bataillons - Grerciren .

De Trummel kummt, de Mann fal ererciren ,

Sien Froo de mangelt em – de witte Bücs ;

Verdammi ! ſegt be , ick mutt mi raſiren,

Kumm , Mubber, ſett min Stäbeln flink in Wids.

Wo is de Rohfoot ? Heſt Du em fir reben,

Mit Sandpapier, dat he hüt bannig blißt?

Heft Du dat Leddertüg ook Bleewitt geben ?

Dat Räppi bohnert, puşt , polirt un widſt?

Mien gode Jacob , Du faſt Di woll maken

Seggt nu ſien Froo kumm treck de Maibücs an,

De Tied is knapp . Schön blank fünd all Dien Saken.

Bald ſteiht gepugt de kriegeriſche Mann. -

In de Patrontaj ſtidt, nic to vergäten,

De platte Bubbel, vull mit Kööm und Gröön ,

Un in de Kaftantajo ook wat to äten ,

En Reft Pamkooken, in Papier recht dön.
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Ruum bett de Krieger nu fien Huus verlaten,

Flint frigt be Froo de nee Puşmüş her ,

ut de Romood ben fwatten ſieben Platen ,

Den bind't fe blos bie'n Egerciren vör.

De Kinner fünd vorher all nett antrocen ;

Twee an de Hand, een op'n Arm darto,

So maakt ſe ſic recht ielig op de Soden.

De höchſte Tied . Se ſlutt de Sahlböhr to .

In be tied is mit Trummeln un Trumpeten

Dat Bataillon tum Dobr binut marſcirt ,

De Torkenmarích, un wie dat al mag heten,

Ward nüblich opſpeelt un hübſch muſicirt.

So geiht de Marſch bet na de grönen Raſen ,

Vorop de Jungs, das freewillige Corps,

Froonslüüb mit Kinner, Vetters, ohle Baaſen,

Un wat noch Been bett, mutt berut to'n Door .

Dok Marketenderin'n mit rullen Korben :

,,Herr, faut en Slud ften un en lütt Glas Beer ?

Mien Kraam is good is nicks daran verdorben,

Man ümmer früfd, wenn't all is , hal ic mehr.

En lüttjen Wagen mit en blanken Kaſten,

Worin Herr Riemann fahrt Sociſchen Wuſt,

Recht Beet un ſchön , dat ſe vor Fett mögt baſten ,

Gott Sapperloot ! ick ſeg , dat is en Luſt.

Dat Bataillon marſchirt recht hübſch in Zügen,

Verännert Rotten un maakt „ Fäli's Gewehr, "

Edt militairiſc deiht ſich alles fügen.

Doch opgepaßt ! da kummt de Staab to Peer.

3
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Nu beet et : ,,Aufgeſchloſſen!" ,, Marf ! " „ Links

fd wenten !"

„ Redt8 Ridten !" ,, Vorwärts Front ! " wi op en Draht.

Sülyſt de øerr Oberſt beiht en Lob uns ſchenken,

Dat wi ſo ſtuur in Reeg un Glieder ſtaht.

Nanu iš Ruh' . Ganz hübid in Pyramiden

Staht de Gewehrn ſnoorgrad un ſpiegelblank.

Kumm , Herr Ramm'rab, nu fann't en Lüttjen lieben,

Ramt her, wer geibt nu mit na Rüſch entlang ?

De Herr Major is von ſien Peerd afſtegen,

Dot be verpuſt fid erſt en lüttje Wiel ;

De Muſik ſpeelt, hurrah ! dat is en Leben :

En Trippelwalzer, luſtig, mit Gefühl.

Nu ward gehörig drunken, erſt en Lütten,

En Grod von Konjak, benn en Seibel Beer,

Un mit de Froo ward ook nu erſt en bitten

Hübſch Arm in Arm in't Gras herum ſpazeert.

Op eenmal lett de Tambur wedder hören

Datt Trummelfell, he roppt uns kamrad fumm, "

Nu is dat Drinken ut un dat Spazeeren ;

,, Ergreift's Gewehr ! " Nu kiekt ju jo nich um .

Nu de Muſik vorup un ook de Trummeln,

De Nacht britt an , nu geiht de Marſd na'n Door,

Wi bört von wieden all de Sperrflod bummeln,

So recht troohattig flingt uns datt vor't Dhr.
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So geiht de Marſch durch dichtes Volksgetümmel,

„Sdultert's Gewehr !" de Wacht bi'n Door vorbi,

Na’n Larmplaß geiht datt luſtige Gewimmel,

þurrah ! Hurrah ! afcommandeert wart wi.

Wer nu vernünftig is, de geiht na Mutter

Un ſmitt den Rohfoot ielig in de Ed,

Nimmt ſo fid noch en lütt frugales Futter,

Befütt be Bür, wie die utjütt von Dred ;

Doch Annre föönt ehr Huus noch nich gliek brapen,

Raamt oft erſt in en ganz verkehrtes an,

Drinkt noch en Lütten, könnt doch noch nich ſlapen,

Un ſpät frigt erſt de Froo to Huus den Mann.

Denn ward em düchtig be Leviten leſen,

En lange Predigt mutt he noch anhör'n.

So ſpät fünd ji bin Exerciren weſen ?

Maak mi nicks wies, fünſt kannſt du mi vertöör'n ; "

Dod wer ward denn fo ſpät noch rebelliren,

Se gabt to Bett , e8 is bald Mitternacht.

Dat is dat End', von't leid'ge Exerciren .

Na nids vor ungood Lüüd, von Heinrich Schadt.

1

3*
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Erinnerung an de Rewüü.

T
Y

9

Hört, Hamborgs madre Borgerſdaar'n,

Denft doch noch eenmal bran,

Wi hefft en ſchönes Feſt verlaarn ,

En Feſt for jeder Mann.

Ic glööf, en Jeder ſeggt mit mi :

,, En Volksfeſt wör be groot Rewüü...

Dat Leddertüch wör Dags vorher

Mit Melk un Bleewitt ſmeert,

De Scaffo un of bat Gewehr,

Wör bohnert, pußt un klärt,

De witte Büy hung op de Lien,

Denn morgen muß ſe ſauber ſien .

Nu köm denn ook de ſchöne Dag,

Fröh flög de Tambur an ,

He hau de Trummel, bat ' et kract ,

To Been töm jeder Mann,

Un op den Barmplaß fammeln fik

Gardiſten dicht an dicht ganz pük.

De Fahn' un dat Muskanten-Rohr

Köm ſtolzen Schritts daber,

Un for de Front de Serr Major

Ganz ſauber feet to Peer ;

Nu wör noch eenmal preſenteert,

Un in Sesidonen afmarſcheert.
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So rücken Hamborg's Borgerſchaar'n

Vergnögt tohn Door henut ;

De Pulverwaagen gefahrn ,

Man behl Patronen ut .

Un achter ut de Naftantach

Krööp mande lüttie gröne Flaſch.

Denn laden wi ook dat Gewehr,

Un een Aanonenfuß

Möök fund uns, dat de Feind da wör !

Hurrah ! dat wör en Luſt,

To'n Angriff wör nu commandeert

Un luſtig barop los marſcheert.
5

Voran de frobe fäger-Schaar,

Piff, paff, mit Büſſenknau,

Hurrahl de Atal’rie wör dar

Kanonen überal,

Dk Wieberſtimmen twiſchen in :

Herr, ſalt ok noch en Lütten fien ?

Bald wör de ganze Shlacht gewunn',

Keen Feend wör mehr to ſehn,

Un Hamborg'8 luſtges Publikum

Stell for de Front fick henn,

von adtern fleeken Jungs herbie :

Herr, beft Se'n lütt Patron for mie?"
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Nu wor denn ok Ruh commandeert,

Un Waffenſtilſtand maakt,

Un Feder Jarr ganz unſcheneert

Sien Froo in'n Arm inbaakt,

Man ſegh Gewehren un de Fabn

Ganz hübſc in Pyramiden ſtahn.

Dat Fröbſtück ſmedt uns nu ganz ften

In't friſche, gröne Feld,

Un wer en bitten mehr wul ſien

De fett fick in en Tellt.

En fidjen Slud un'n Botterbroodt

Smedt uns in't gröne Gras ganz good.

Vergnögt un luſtig ging et heer,

Muſit in jedem Tellt,

Denn Hamborg'8 madre Borgerwehr

Wör hüüt in't frohe Feld,

In't Gröne ſeet dat Jägerkohr

De fullen Gläſer hoch empor.

So flöög denn nu of bald naheer

De Tambur wedder an,

En Feber greep na ften Gewehr

Un ſtell fid Mann an Mann,

Raſch ſtunn de ganze Borgerſchaar

In Reeb und Glied ganz prächtig dar.
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So ging et denn dat Herren - Telt

Ganz graad un ftuhr vorbie,

Vor'n Ingang þarr'n de Herrn fick ſtellt;

Scarp jullern müſſen wie,

Un mit Muſik un mit Geſang

Marſcheer'n wi nu na'n Dohr entlang.

„ Ein freies Leben führen wir

Wor ſcreet bett dicht an'n Door,

,, Ein wenig Ruk' erbitt ich mir,"

Rööp nu de Herr Major,

Gliek war ſien Woort of eſtomeert

Un ruhig in de Stadt maſseert.

Na denn Alarmplaß henn marſcheert

Muſik op't fönſt un beft',

Hier worden wi afcommandeert,

Ut wör dat grote Feft.

So'n Feft harr Hamborg'8 Borgerſchaar

Un Samborg'8 Volf en jedes Joabr.
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De Reis na'n Blodsbarg.

1

Ick leeg in Bett un flöp ſo ſchön,

Et wör de Maidag-Nacht,

Dp eenmal bör ic en Geſtöhn,

Ick richt' mi op ganz facht:

En ohle Her ſteibt vor mien Bett,

Kumm, ſegt ſe, reiſ mit mi,

Maak Di man flink en bitten nett,

De Klook is elb'n vorbi .

II

„ Wohenn ?" frög id in Angſt un Schreck,

„ Wo geiht de Reiſ nato ? "

„Na'n Blodsbarg" anwoord ſe ganz keck

,Kumm hef Di man nich ſo !

Dar fannſt Du mal den Dübel ſen

Mit all ſten Staat un Pracyt,

Un ſien Geſellen groot un kleen,

Sien ganze Höllenmacht."

Flink trock ick en John Bull -Rock an,

ut Kalman's Magazin ,

Rumm ," ſegt ſe, ,,faat mi achter an,

Bruufft gar nich bang to fien ."

Se ſett fick op en Beffenſtehl –

Dat is ,“ ſeg ſe, „mien Peerd.

Sitt achter op ! " - freeg id Befehl

„ Ganz ſtid , nid räſonneert !.
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Nu gung de Reif' to'n Finſter ' rut,

Dorch Glas un Sproſſen klar ,

Wild flögen mi nu uin de Snut

Ehr lange grieſe Haar.

I& klammer mi faſt an ehr an ,

Huſch, gung et über't Dohr.

Id feh' henndahl, dar ſtunn en Mann,

Scree ,,Sperr !" un mööf Rumor.

Wi lachen em ganz fix wat ut

Un ſuſen bord de Luft,

Rund um mi ſeh' ick Snut an Snut

En ganze Heren Kluft ;

Verwünſte Ratten, ganze Schaar'n

Runn rechts un links ich fehn,

Holo ! Holol na'n Blodsbarg fahr'n !

Hör ick von Wieden ſchreen.

Ruum tein Minuten duur de Fahrt,

Da wören wi to Plas ;

De Dhlfd , ſe ſtriegel mi ben Bart

Un ſegt : Stieg af mien Schag!

Watt ſegſt Du hier to dütt Gewöhr,

Dat harſt Du wol nich dacht ?

In't Mittel feet op goldene Stöhl

De Dübel mit fien Bradt.

Veel Dübele ſäh id, groot un kleen,

De danzen rund umber

Id hör' jem ſingen, jubeln, ſchreen :

Boch ! unſerm Herrn fei Ehr ' !



- 42

Millionen Herzen, deef un krumm,

Von jeder Nation,

De lagern um den Barg herum

In ganz vergnögten Toon.

—

Op eenmal wör et rund umber

Stocfinſter ſwatte Nacht,

In't Mittel brenn' wie Pick un Cheer

En helle Flamm vull Pracht;

De Satan richt' fick ftolz empor,

Sien ganze Kopp wör Füür,

Geſpannt ſuur alles op fien Moort,

Keen Athem wör to ſpür'n .

Nu lett be denn fen Dübels Stimm ',

Wie Donnerſchlag erſchal'n :

„ Si Heren feht doch, wer id bün ,

Seht her !" He wiel fien Aralin

,,Ganz untofreden bün id jeßt

Mit au ju'n Heulerkraam ;

Iď feb' wol in , id mutt tolegt

Mal felbft bartwilden kaam'n.

Gehorſam, wil id , fööit ji flen,

De Böſen föölt ji pieren,

Fi föölt jem maken Qual un Pien,

Fem büchtig tribuliren ;

So'n Bande, de dat arme Volk

Dord Mucher preßt un quält,

De fööit ji bringen in de foll'

Un unner mien Befehl.
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Beberen föölt ji jeben Scufft,

De gegen Freebeid is,

Afkniepen föölt ji em be fuft,

Denn is he mi gewiß.

Icf mütt mi argern alle Dag,

Dat ſo de arme Stand

Vor Rummer, Elend un vor Schmach

Verlopt fte Vaterland.

Lang kann ich dat nich mehr anſehn,

Fæ faam balb ſelber mal,

De Welt, de bargt noch manchen een ,

Den id mi mutt afhal'n ;

So'n Schraffels, be dat voll verðummt

De Recht un licht verbreibt,

De will ic, bat et huult un brummt,

Wegſlepen recht mit Freud !

Hiermit beendigt he ſten Woort

Un alles ſchree: Hurray !

So gung bat ümmer luſtig foort,

Mufit von fern un nah .

, Hoch lebe Satan un ſien Thron ! "

Hör' id rund um mi fcreen

Dar waak id op dat wör en Droom

Mi zittert noch be Been .



1

4
4

Dat nee Kleed.

Hammonta wär 'ne ſmude Deern ,

Beleeft bi Jedermann,

Doch trock ſe fick verdübelt geern

So recht ohltmodiſch an,

Darto trög je 'ne falſche Tour

Se ſpeel 'ne brulige Figur.

Een Kleed, noc ut urohle Tieb,

Vor Lebenslänglichkeit,

Wör veel to eng un veel to wiet,

Dorcgahns mit Silber neiht ;

Darto noch Soo mit fülbern Snaun,

Son Antog funn nich mehr gefalln,

Nu föm'n denn ut Paris een Mal

Veel nee Moden her ;

In Wien, Berlin un überall

Wör alles in de Gähr,

Sogar ſelbſt bitt an unſre Grenz

Sleek fick dat modiſche Geſpenſt.

Un as nu föm bald hier, bald da

Veel Nees in de Welt,

Da wurr ok for Sammonia

Een nees Kleed beſtellt.

Veel Männer bord dat Volt erwählt,

Befft Dag und Nacht ſich darbie quält.
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Een Kleeb von't fienſte Volksvertroon ,

Befett mit Redliteit,

Hell in'n Grund, mit Freeheitsbloom ,

Mit Glück un Hoffnung neiht.

De Aermels wörn recht hübſch beſett

Mit Volksſchool'n un Bewaffnung nett .

Dat wör een Kleed, mutt ick geſtahn ,

Dat ſät Hammonia good,

Dar kun ſe free un ſtolz mit gahn,

Recht na be erſte Mob !

Un mit ’ne grote Feſtlichkeit

Hefft wie dat nee Kleed inweiht.

Doc ah dat nu ant Klappen köm

Da ging dat Queſen los,

Da fulln ji mal bat mäkeln fehn

Un't räfoneeren blog .

Da beet dat, ne dat kunn nich gahn

Mit ſon Kleeb funn ſe nicht beſtahn.

Nun bleef denn Undank blos un Striet

De braven Männer na,

De fick doch hefft fo veelen Fliet

Dahn vor Hammonia ;

Und ſo ſteiht denn Hammonia

Noch mit dem ohlen Antog bar.
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1

Dod gräm di nicy, bu oble Deern,

Un laat dat ſorgen na,

Eenn ganzen lütten Hoffnungsſtern

· 98 ümmer doch noch dar :

Dat ohle Kleed is gar to flecht,

un't nee is dien na Fug un Rect.

En gooden Rath an de heirathaluftigen Jungfern.

Hört Jungfern mi vérnünftig an :

Wört ji in'n Ehſtand treden ,

Denkt nich heff ick man bloß en Mann,

Denn bün id all tofreeden ;

Sied klook, paßt op un geot good Acht,

Fđ heff de Saak mal öberdacht.

Nehmt jo un jo keen Mufifus,

Un het be ook Finanzen ,

Denn ji mööt, het he barto Luſt,

Ra fiene Piepen banzen ;

Un ſpeelt ji nich ſien Noten mit,

Denn fölt ji fehn, he pucht und fmitt.

Stel ju mal blo8 fo'n Docter vör,

Wer wul fo'n Mann wol nehmen?

He kennt den Magen bör un dör,

De Froo droff fic nids tämen,

Un ſtott ſe em mal an de Buur,

Berſdrift be ehr de Materkur.
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De Kooplüüd raad id ook nidi to,

De mööt ſtet8 ſpeculeeren,

Heft wenig Tied fick mit de Froo

Dol mal to amuſeeren,

Un brüdt de Froo jim mal de Hand,

Snađt ſe vou Banco un Courant.

Paftoren - Froong ſünd to beduur'n,

De møbt wol ümmer beeben ,

Se bröft ook nich en Yüttje Spur

Geboten übertreben ,

Levt ingetrocen , ſtiu un fien ,

Mööt ümmer fromm un heilig fien .

Schauſpeelers , ne dat is to dul,

Dar mööt ji nich an denken ;

Nehmt blos mal fo'n Liebhaberrull

Watt mutt de Froo fick fränken !

Warb ſe mal krötig, maakt Standal,

Berbauß , den faut de Vorbang baal.

En Pollizei wör gar nich ſlecht,

Kann wou ſien Froo ernähren,

Doch nehmt wi mal de Saat ſo recht,

De Froo broff nicks riskeeren ,

Denn ſe bett ſtets en kloken Mann,

De Alles gliel utlüſtern kann .
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Nehmt jo un jo keen Schippécaptein ,

Da mööt ji ju for wahren,

De weet dat Stüer fir to breihn,

Dat ward ji bald erfahren,

Un nie hefft ji to Huus en Mann

Ich denk' , ji ward mi wol verſtahn.

Nehmt ji en Mann an de Afzie ,

Denn mööt ji veel riskeeren ,

He mutt, dat is fien ohle Wieſ',

De Froons'üüd viſenteeren ;

Hefft ji denn nich recht koles Blot,

Denn geiht et nie un nimmer good .

Mit Kutidhere givt ju jo nich af ,

De wöölt den Sögel legen,

De Poſtilljon maaft Swagerſchaft,

Man fullt binah fuum denken,

Mit jede Jungfer, jede Froo,

Un ji mööt ſien, ganz ſtill barto .

.

Handwarkers nehmt mal na de Reeg :

En Schofter , nie un nimmer,

Denn mit den Spannrehm is be leeg

De danzt gewöhnlich immer.

En Snieder iß noch eben ſo ,

Dar krigt de Froo oft Knöpp noch to .
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Bookbinners leeft, ſo wie bekannt,

Bloß alle ungebunden ;

Uhrmakerê telt irt'n Eheftand

Minuten un Sekunden ;

De Sloffer beſlutt Allen8 to ,

Den Slötel gibt be nie de Froo.

En Schoftenfeeger weet ſo recht

De Mäkens ſwatt to maken.

En Dijder de wör nich ganz ſlecht,

Maakt ſchöne Huusſtands- Saaken ;

Doch füürgefährlich is he ook,

Drum nehmt em uich, paßt op , fieed klook.

Berbammi ! Nee wat falt mi in,

Fď broff nids mehr vertellen ,

De Froonslüüd ſünd oft nich ganz ften ,

Röönt manchmal bannig ſchellen ;

Denn wenn ich ſo bi't Schrieben blief,

Raamt alle Jungfern mi to Lief.

D'rum bört, et wör ja blos en Wik,

Watt id beff eben dråben ,

Ii wölt ja all doch mit de Müş

Noch mal as Froo opträden ;

Dirum nehmt de ganze Saaf for'n Spaß,

Freet Facob, Peter oder Claas .

4
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Un beirath ümmer friſch brob los,

Et ward ju teener wehren ,

De Hauptſaak is bi Mannslüüd blos,

Dat ſe ju töönt ernähren ;

Obit Roopmann oder Sooſter is,

38 eenerlei – bat iß gewiß.

En oprichtiges Heirathsgeſöök.

En junger Mann von fiefunveertig Jahren ,

Blond von Geſicht, recht leifig ob de Been,

Mit en Vermögen, dat heet nicht an Baaren

Twee Duſend Mark an Schulden, grot un kleen ,

-

Socht en Perſon, he will fic gern vermählen,

Dp't Jungfer oder Wittwe, is egal

En good Vermögen aber mutt nicht fehlen ,

Damit he fann ften Schulben afbetaal'n .

Hübſch mut ſe fien ; he will fic gern verleeben ,

Hellblaue Ogen un tahlſwatte Haar,

Recht ſchöne Tähn, twee ganz complete Regen,

Dat Oller fummt nich an op en paar Jahr.

Sanft mut ſe fien , nich kraßen un nic kniepen,

Wenn mal en lütten Striet in El'ſtand fummt,

Hübſo danzen mut ſe ſtets na ſiene Piepen,

Se mut em (meicheln, wenn ge queeſt un brummt.
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Se mut nic grolide fien, alleen to flapen,

Denn he is felten mal en Nadt to Huus,

Un kummt be mal to Guus un is beſaapen,

Mut ſe nicht ſnaugen , ſtill fien as en Muus.

Staat mutt ſe eenmal ganz un gar nickt maken,

Keen fied'ne Kleeder un fo'n Höönerkram ,

Puşmüßen un fo'n lichte Flitterſaken,

Darmit mutt ſe em jo un jo nicht kaam'.

Dod büt ſünd Aließ noch man Nebenſaten

De Hauptſaak is en groot Vermögen, baar,

Denn lett fid alles doc to'n Goben maken :

Gelb is de Loſung ! - dat is ewig wahr.

Un ſul he endlich fo'n Perſon nich finnen ,

So is't genoog, wenn bloot dat Geld dar is,

Kann be fid benn ook noch nici gliel verbinnen ,

So hett he doch dat Wahre erſt gewiß .

De befte Hülfavereen .

En Droom.

Legt wöör ic bi en Arbeitsmann

Bin fimpeln Abend- Eten,

Dar höör iď denn en Droom mit an ,

Denn war id nie vergeeten.

4*

L
.
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1

Em drööm , he wöör im Himmelriet,

Dar har be veel erfahren,

Wat twürden Arm und trüfchen Riet

Sic tobröög düſſe Fahren.

Deel Klagen muß be leebe Gott

Sieb lange Lied anhören ;

Kantüffeln, Arfen, Mehl un Brot

Wöörn düür, ganz to'n Empören.

Dat Volt tunn fid nich mehr ernähr ,

Muß oft gar Hunger lieden,

Muß Þannſchen un benn foot vertebrn

Bi folde büüre Lieben .

Do ſegt be Herr: Söör ' mal, Betrus,

Id tann bat nic begriepen !

Id geef ſo deel too'r Deberfluß

Un darbi deit et kniepen ?

3d glööd, en groote Wudertahl

WiU Riefbom ftct erwarben,

Un lett bat Volt, wat ſo bett Qual,

Toolegt oof gar noch barben.

Erft will Herr Betrus noch ganz flott

Dagegen proteſteeren,

Doch davon will de leebe Gott

Nu ganz un gar nix Gören.

Herr Petrus will noch bütt un batt

Von'n Hülføvereen berichten,

Do ſegt Herr Gott : hör, weeſt Du wat ?

Swieg ftill von be Geſchichten .

1
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Fđ will man ſelbſt nach miene Art

En Hülf &vereen errichten,

Un wat bord Wucher iß erſpart,

Dat wil id ganz vernichten,

De Ernte fall geſegnet ften ,

Dagegen wil id man den Wien

En bitten ſlechter laaten.

Kantüffeln föölt in Deberfluß

Dat arme Volt beglüden,

Denn dat is ja de Hauptgenuß,

Se fönt fid bran erquiden .

Un dat is ja en Selbſtverſtand,

Wer arbeitn fal, mutt eten,

Doch nimmt de Wucher öberband,

Denn warb dat oft dergäten.

ün richtig, düffe Droom kummt ut ;

38 dat nid en Vergnögen ?

Gaht blos eenmal in't Feld berut,

Wat mut de Buur fid rögen ,

Nu brukt wi um dat ſüttie Brot

Un8 bald nich mehr to zanken,

Dofor wölt wi den leeben Gott

Dl hochverebrn un banken .
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De Bullmaand .

De Vullmaand be blidt bordt be Wolken oftmal

Un füht op den Erbball ſo manchen Standal,

He füßt manches Böſe, füht Schraffels un Deef

Un jüht ook fogar mande beemliche Leev ;

He füht mandeß Leiden, füht Rummer un Qual

Un fann bod nids maaken to al den Standal.

En Madam reif't in't Bab, denn ſe hett bide Been ,

De Herr is to Kuus mit be Lüttmaid alleen ,

Se bringt em nod ſpät en Taß Thee na ſten Bett,

De Kerr is ſo fründlicy, de Deern is ſo nett ;

De Vulmaand be fitt bord dat Finſter op eenmal:

He fübt be Bebeenung un büffen Standal.

En Stüürmann de hett en ganz nüdliche Froo ,

He ſwalkt op de See na Amerika to,

De Froo is bor ſummer half frank un balf boob,

Doch ſe hett en Huusfründ, den klagt ſe ehr Noth,

Un de mutt fe tröſten ſo manch' lebes Mal,

O Bulmaand, wat ſeggſt bu to düfſen Skandal!

En Kölſch hett an't Finſter twee Pankooken ſtellt,

Sünd recht fett von Eier koſt ehr ja keen Geld ;

De Botter, de Eier un't Mehl hett fe muuſt,

Noch ſpåt fummt de Brögam, ſüh wie de Kerl ſmuuſt.

De Vulmaand be blidt bord de Wolken eemal,

Ķe fütt düffen groten Pankooken-Skandal.
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Swe grote Verbreker8 gaht Nachts ſpeculeern

Wi ſe wöölt en glänzenden Deefſtahl utföörn ,

Se breekt in en Laden bi'n Goldſmitt ganz frechy

Und ſtehlt em Juwelen an Goldſaaken weg ;

De Vulmaand de blidt dorch de Wolken eenmal

Un givt noch fien Licht her to düſſen Skandal.

En arme Familie litt Hunger un Doſt,

Fem klappert de Glieder vor Rül un vor Froſt,

De Vater is krant un dat Hatt is em ſwer,

He jammert: wo friegt wi to leben wat her ?

De Vullmaand, he givt jem fien fründliches Licht,

Doch warmen un fatt maaken kann he jem nich.

Erhelt iß mit Lampen en prachtvoller Saal

Champagner de drifft von de Dijden hendal,

In Deberfluß ward hier verſwelgt und verpraßt,

Hier föhlt man keen Armoth, hier kennt man keen Laft,

De Vulmaand de blidt in dat Finſter eenmal,

He füht de Verſwendung un düſſen Skandal.

En gieziger Wuderer fitt ſpät alleen

Ganz achter in't Zimmer, keen Miních kann em ſehn,

De Döhr iß verrammelt, de Diſch ligt vull Geld,

Hüüt het he de Menſchheit mal fix wedber prellt,

De Vulmaand be luurt bord dat Finſter eenmal,

He füht düſſen Wucher un düſſen Skandal.
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En Mann fummt noch ſpät ut Selentium - Quus,

Hett meiſt ſien ganz Wochlohn verſpeelt und verſuuſt;

He ſteiht op de Straat noch een Dogenblid ſtil,

He weet nich, op he et noch mal wagen will,

He bett noch en Mart, fegrt um noch eenmal,

Bulmaand, wat feggſt Du to büflen Standal.

En goden Rath gegen de düüre Bobber .

Et is en ganze böſe Hüür,

De Froonslüüb ſtöhnt un klagt:

De Bobber is ſo bannig büür !

Dod darum nicht berzagt.

Fď weet en ganzen gooden Rath,

Den behl ick fründlich mit,

Id glöm , id beff bat Recite faht,

Gewährt mi düſſe Bitt' :

Smeert op de Bodder bannig bid ,

So did wie möglich is,

En halbes Pund op en Rundſtück,

Denn ſchafft et ganz gewiß .

Denn dat is ja en Selbſtverſtand,

De düüre mutt erft op,

Denn kummt of billige in't Land

Dörum ſmeert man flietig op .
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De gliekgültige Ohltflixer.

Gottloff bat id en Softer bünn ,

Wat kümmert mi be Welt,

Iď heff een'n ganz vergnögten Sinn,

Deff weder Hüüf noch Selb,

Id quäl mi nich um Politik,

Man blos um Stööt nn Achterflic.

Da queeſt de Lüüb den ganzen Dag

Von dütſche Eenigkeit,

Un von dat grote Weltenrad

Wat fick jegt bannig breitt,

Von Souverän' un liberale,

Bon Republik un wat noch alle .

Dat grote Weltrad dreiht fit ' rum ,

Ja, ja, dat is gewiß ,

Dod ſmitt bat mi man blos nich um

Mit Bud un coſterdijo ,

Denn laat dat rullin, fo bul dat wil,

Id ſitt op mienen Bud ganz ſtid .

Un quält be lüüb fick um den Staat,

I& ftimm jem gar nich bie,

Wat frag iď denn na den Senat ?

Be frag ja nid na mie.

Denn neé Stäbeln maat ich nich,

Un fahln un fliđen laat ſe nich.

.
.
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So bünn id ümmer ganz vergnögt,

Be-lad den ganzen Kraam,

Un wenn be ganze Welt fid rögt,

Id war ook wol mittaam ',

Wenn td man watt to flicken beff

Denn laat dat gahn krumm oder ſcheef.

De Schoftere un de düüre Lied .

Herrjees ! wat is dat een Gezappel,

Seggt Sdoſter EITB to flene Froo.

Hör endlich op mit dien Gebappel,

Du fühſt, ick ſchooſter ümmer to ;

Dar ſchreet de Göðrn mi um de Ohren,

Und Du queeft ook nod baben d'rin ,

Sd wul , id wör niemals geboren ,

De Deubel mag nod Scofter fien .

Dar kann man fliken , neih'n un reeſtern,

Bi ſo'n verdammtes düüres Jaar ,

So geibt et Küüt, ſo gung et geſtern ,

ümmer nide to freeten bar.

Spint neegen Schilling de Kantüffeln,

Dat Brot i8 tuum mehr to betaal'n ,

Un darbi loopt de Lüüd op Tüffeln

Un oft gar op de Binnenſaal’n .
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Fleefd krigt man jest gar nich to pröben,

Bör uns warb gar teen Swien mehr flacht,

Dat kann ook gar keen Minſo nich glöben,

Wat dar jeßt tohört alle Dag ;

Sünſt funn man doch mal Klüten eeten ,

Un ook noch mal en goode Supp,

Doc jeßt, dat ward wol Seber weeten ,

Fritt man ften ganz Vermögen op.

Oft mutt man ook noch manchem Lumpen

Recht flint eenmal de Scoo beſablin;

Denn beet et : Meiſter, ſe mööt pumpen,

So balb id fann , wil id betahl'n.

Wil man fick mal en lütten fööpen,

Na ! denn is gar de Dübel los,

Denn mutt man tüſtern, reeken, ſöken,

Wo man en Schilling afknippt blos.

Wör id body blog teen Scoofter worden ,

So'n Doctor, wat ſteiht be fic fien,

Tredt na Neejahr faſt alle Morgen

So manche blanke Summe in .

He bruukt den Biddraht nich to tređen ,

Un Geld to Uutlaag bruukt he nich,

Kann fick hübſd op den Sopha reden ,

De düüre Dieb de quält em nic .

Wat is man eenmal doch en Eſel,

Dat man fid op de Welt fo quält,

Ja, ja, man is en grooten Befel,

Dat füht man erſt, wenn alles fehlt.



60

Un bett man Froo un veer, ftef Kinner,

Un freeten wohit ſe autoſaam ,

De Kringeln de ward ümmer dünner,

Se kruupt toleßt noch ganz tofaam.

Drum Froo fo för un laat Di raben ,

Du kaafft nich mehr, as wie Du beft,

Mi manch een is bi Wien und Braben ,

Oftmals ook noch nich glüdlich weſt ;

Et ward ook doch bald wedder beeter,

Drum ſie tofreeben mit be Welt,

Denn manche groote Brabenfreeter

98 untofreeben bi ſten Gelb .

Fragen ohne Antwort.

Et gifft in unſ'ren Dagen,

Beel fonderbare Fragen ,

Worðber man fid quält;

Dar kann man lüftern, räken,

Un fiđ den Kopp terbäken,

Wiel ſtets de Antwort fehlt.

Warum is Alerts bür ?

Warum ftigt Meth' un Stür ?

Wo will bat noch berut?

Warum mutt Feber klagen ?

Op alle büfe Fragen

Blifft ſtets be Antwort ut.
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Gott hett doch ſo veel geben,

Dat jeder Minſch kann leben ,

Drum gert et doch herut;

Warum fölt wi denn lungern ?

Warum mutt manger hungern ?

Dar blifft de Antwort ut.

1

„Wohldohn un of mitbehlen“

Hört wi ſo manchen gröhlen,

Dat flügt em ut be Snut,

Dod fragt man em mal eben ,

Wat he deiht ſelbſt vergeben ?

Denn blifft die Antwort ut.

Man hört in Schenflotalen

Bon Krieg oft bannig prahlen ,

De Werth tummt ganz in Wuth;

Dod beiht man em mal fragen :

Db be will of mit flagen ?

Denn blifft be Antwort ut.

Wie oft ward ohne Schaden

In't Gotteehuus afbaden

A18 Jungfer mande Bruut ?

Doch fragt man ganz vorſichtig :

38 dat of ümmer richtig ?

Denn blifft de Antwort ut.
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ď funn nod Manche8 fragen ,

Fď brofft man bloß nich wagen .

Drum Boll ic flink mien Snut,

Sünf kriegt ſe mi bien Sragen,

Un will id nod beel fragen ,

So blifft be Antwort ut.

De Hamborger Utroop.

Frök Morgens, wenn de Dag anbrickt,

18 de Spektakel dar ,

De Lüttmaid ut de Huusdöhr kidt,

En Wagen tummt gefahr'n :

Dredwag?!" To hört man bannig foreen

Den Feger un fiert Maat,

Gliek kaamt de Froonslüüd flink to Been ,

Un ſett de Bütt na Straat.

Bald ſtellt fick benn of Melklüüb in

Un gröhlt ganz förchterlich,

Un Jeder ſcreet na fienen Sinn :

Mialk ! Melt ! vun Mili !

In Bubbels is de Rohm alleen,

18 oft en bitten flau,

Un is de Melf ok noch ſo ſchön,

De Rand is ümmer blau.
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De Torfbuur mit de Piep in't Muul

Hett noc teen Mind Bebrag'n,

He is wahrhaftig of nich fuul,

Screet : Hatten Torf van Wag'n !

Ganz nüdlich ſingt de Sandfohrmann

Sien : Rridewittſ and Ho !

Een Ammer vul en Sosling man ;

So Lüüb, nu langt man to .

De Fiffroo wief't uns of een Mal

Wat je baran fann doon,

En mittelmäßigen Standal,

Maaft ſe mit hellem Ton ;

Or Braſſen , groote Bütt und Stuur'n !

Gröhlt ſe mit allem Fliet,

Dod jeder Mind is to bebuur'n

De mit ebr fummt in Striet.

En Mann de ſchreet fick möb un matt

Mit Spißen , Tweern un Band,

Tül un Snörbänner witt und ſwatt,

Un fünſt noch allerhand.

Dicht achter em chuvt mit be kaar

En echt Hamborger Blood,

Screet : Span'ſche Bippel, friſche Waar !

Mit ganz vergnögten Moth.

Geel Wotteln , Bippeln, Selleree !

Piept en Bardwider Deern ,

Lavendelbloom un roode Beet

Drigt op den Kopp ſe geern.
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Wolfeile Müßen ſcreet en Jub,

Sien Froo lopt bi em an,

Tüglien ! Tüchlniep ! ſo gröhlt in Wuth

En biden Buer &mann.

En Mann, de ſtreet ganz mörderlich :

Rantüffeln, friſche Waar,

In Ewer bi Slamatjen-Brügg,

Dk witten Kohl is dar !

Franzdide Dööker ! gröhlt en Sub',

Kann Seber gliet probeer'n ,

Mit Peterfil un Suppentruut,

Rummt of en Buerdeern .

En Scheerenflieper mit de Raar

Ropt: Scheer un Meffer fliep !

Mabam, i8 nir to fliepen bar ?

3d maal e& fertig glit !

En Mann ſchreet: Was zu handle, heert !

Kofft ohle Büdſen weg,

For em is alles noch wat werth ,

38 et of nod fo flecht.

Kattun, Battiſt und Boomwulntüd,

Ganz ſchöne edhte Waar' ;

So ſcreet en Anner förchterlich.

Souvt emſig mit be Raar.

Dk Plün'n un Knaten, freet en Mann ,

Kofft al wat old is weg,

Rofft Sſen , Blee un Kopper weg,

Un ſteiht fich gar nicy flecht.
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Mit holten Tüffeln gröhlt en Mann

Dk wahr ich nicht ganz ſlecht,

He ſnakt de Lüüd de Tüffeln an ,

Rofft ohle Stebelſchäft'.

Auch was zu leimen ! ſcreet en Mann ,

Makt tweie Taſſen Heel.

Nu kummt en Buur mit Honig an,

Un brüllt ut vuller Rebl .

Geſtridte Faden , wullen Gaar'n !

Hört man en Annern ſcreen.

Mit Pütt un echte Dresner Waar'

Lett fld be Buttmann ſehn.

Leiwagen, Raamerbeſſen, of Dredboſten un Sanduhl!

So ſcreet en lüttje ſtuure Froo

Un brukt ganz fix ehr Muul.

Di Appelſina un Citron,

Friſche Meſſina -Waar !

So gröhlt en Mann mit bellen Ton,

Sduvt langſam mit be Raar.

En Mann kummt mit de Büdelkaar,

Bringt watt to'n Abendbrot,

Gröhlt Lübſche Bücel, friſche Waar,

Sünb billig und of geod !

So geibt et los bett in de Nacht

Mit Gröhlen , Ropen, Screen,

En Seber mutt ja alle Dag

Sien bitten Brod verbeen ;
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Doch wenn id alles ſchrieben wul,

Sat jünſt noch ſchreet un gröhlt

En dides Book, dat word ganz vul,

Un dat is mi to veel .

De Umtrekkeldag .

De Dag bridt an, de Wagens warb belaben .

Hody opgeſtapelt is dat Möbelaar,

Ut Stöhl und . Bettſtell'n boot man Barrikaden ,

18 denn de Freeheitsdag nu endlich daar ?

Dp jeden Marktplaß lodert helle Flammen,

Um Rache ſcreet bat roode Wanzen -Blood;

bamborger Jung'ns, dat fünd hüüt be Tyrannen,

Wie manches Thier litt hüüt den Füerdood.

Il Bloodutſugers ! Töf, id will ju drapen !

Hört wi en echten Straatenköter ſcreen,

Nu ſölt ji mi, Gottſtralads! nich mehr faten

Heff noche de diden Quaddels op de Been .

Mit obles Strob füht man de Froonslüüb dragen,

Damit be Scheiterhupen Nahrung frigt ,

Friſch nahgebott, hurrah ! dat is en Leben ,

Hüüt kaamt be Mindenquälers for Gericht.
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De Jung's ſpringt munter dorch dat belle Füer,

Rummt of de Büds en Bitten mal in Brand;

De Dag is dar, hüüi is jem nicks to düer

Hoch lebe Freebeid un bat Baberland !

Doch bald füht man blog noch de Sorecenstrümmer

Von ohl Plünnen, Seegras, Holt un Strob ,

Un ängſtlich ſcreet et in de Ferne ümmer;

Wer hett noch ohle tweie Gummiſco ?

Un öberad füht man en wildes Drieben,

De brigt en Diſch, en Stohl, de brigt en Bett,

Dar hört man mit den Huulweerth fir fick ſtrieben

En Snieder , de feen Miethe noch nic Gett.

Dar baalt toſaam twee Wagens hoc beladen,

De Beer ſtagt ſtill, et i$ nich los to fin'n ,

Anſtatt be Saat vernünftig to beraben ,

Krigt fic de Froonslüüd erſt mal bi de Plün'n.

En Huusfroo hört man mit de Köökſc fids fchellen,

„ Johanna !" gröhlt ſe , „ 18 Se denn verrückt!

Smitt Alles twei un wil mi noch vertellen :

Wenn nicks entwei fummt hett bat Huus keen Glück !"

En Schooſter flucht: ,, De Dübel haal bat Treden !

Da ſmitt de Dööskopp mi de Kugel daal!"

He will den Lehrjung mit den Spannrehm reden ;

Doch be creet: Meiſter, id bün ja neutral !u

5*

1
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So geibt bett in de Nacht dat Rebelleeren ;

Spät ſeit be Eh’mann noch de Bettſtell op,

Rumm, Frool" ſegt be, wi wölt et mal reskeeren ,

Wölt fehn, wi op be nee Stell man ſloppt !“

Se gaht to Bett, boc Slaap iß nich to kriegen,

Gliek op be nee Stell, be erſte Nadt ;

Datt Licht ward utpuußt, ich kann nids mehr frieben ;

Drum nids for ungood, Lüüb ! ſegt Heinrich Schadt.

Proft Neejahr.

Proft Reejahr ! Veel Glück ! De Fierbag fünd ut,

Se fünd uns recht fröhlich verflahten,

De Mann un de Froo, de Brögam, de Bruut

Hefft fchenkt un of denken fick laaten ;

Drum will id benn noch von dat Wiehnachtsfeſt büüt

Mal etwas vertellen, watt ſick ſchenkt befft de Lüüd.

Froo Meiſterin kreeg en Pelzkragen, kahrſwatt,

En Muff, Buul un Hand fick to warmen,

Watt hett ſe fick höögt un wat klopp'ehr batt att

Gltet das ſe den Meiſter umarmen ,

En Lehnſtohi mit Rullen , ganz op nee Art,

De dent ſe an'n Metſter, dat Gelb har je - part .
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Gefellen de kreegen, ganz nett in Papier,

Twee of wol bree Preußen gewickelt,

Dafor möken ſe fick in de Wiehnacht Pläſtr,

De wörr'n bald verwichſt und vernibbelt,

De Lehrjung, de kreeg en paar Schoh un ok Strump

De brumm op de Trepp noch von Knauſer un lump.

Wat Deenſtmäkens kriegt von de Herrſchaft an Gelb,

Dat is en ganz komiſches Schenken,

Denn wenn mi bat Eener all vorher vertellt,

So mutt id doch immer bebenken :

So'n fief bett 108 Dahler, de föölt nid veel bohn,

Wenn id davor frieg fo veel weniger Lohn.

Doch ſtill, ick will jem dat Vergnögen nich ſtör'n,

Wil leeber neutral darbi blieben,

Un will nu gliek, wat doch en Jeder mag bör'n

De Neejahrenacht erſtmal beſchrieben :

Blees Lägeldeenſt hett manche Dreddüffel bahn

Un manche ohl Läpel muß glöben daran.

De Kuusknecht, de Lüttfleit, de Sniedermamſel,

De hefft fid wat nüdliches gaten ;

De Huusknecht, de gööt fic en narſches Geſtel,

Dar wuß he ftd gliet ut to faten :

Mien Ding, ſegt be, fütt wie en Geldbübel ut,

Da krieg ict düt Jahr woll een ganz rieke Bruut.
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De Lüttfleit, de bett en Soldaten op't Korn.

Hett richtig en Pidelhuuf gaten ;

De Sniedermamſell traßt fid achter de Dhr'n,

Har leeber dat Geeten ganz laten,

Denn ſe gööt en Steebel, un de wör noch ſcheef,

Ne, ſegt ſe, en Schoſter, dat is mi nich leef.

En Snieder, de wul gar den Dübel citeern.

Doch de Spaß wul em nich gelingen,

Sien Fründ, en Balbeder, de wull em bat lehr'n,

De Dübel ſul Geld fogar bringen,

Doch dat iſt nich mehr ſo, wi fünſt in de Welt,

De Dübel, de ſmitt uns in Scosſteen keen Geld.

Den Globen, de Tieden , de hefft wi längſt hatt,

D'rum will ick of ſtill darvon ſwiegen,

Wi wölt nich mehr globen an dütt un an dat,

Wölt bloß bi de Wahrheit noch blieben ;

Dat Rodfreeſd un Pudding en good Futter is,

Dat glöf ick un dat is ook wol ümmer gewiß.

D'rum friſo in de Tokunft mit luſtigem Moth,

Hck wünſdy alles Good' un veel Segen,

Wünſch' billiges Fleech un of billiges Brot,

Dat jeder Arbeider kann leben,

Dat wi Au' geſund blieft , vergnögt ſünd un lacht

Dat wünſch is , ſo wahr wi id heet Heinrich Schacht.
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En Trooftwoorb vonLine Meyerid an de bamborger

Deenſtmäkens.

Hört Deerns, flagt man jo nid mehr,

Si meent ji hefft bat frecht;

Et klagt in Hamborg manche Deern

Un bett barto keen Recht.

Legt leſ id in de Beitung mal

Don't leebe Sachſenland :

Dar hefft be Mälens groote Qual,

Dat maak id ju bekannt.

Legt barn ſe en Berſammlung 'mal,

Daar kunn man klagen hör'n,

Dat is wahrhaftig , en Scandal,

So'n arme Kinnerbeern,

Kuum twintig Mark Bat ganze Jahr,

Wat feggt ji to fo'n Loyn?

Ik wull jem ſul id deenen bar,

Noch ganz wat anners doon .

Nehmt dar fo'n Ködſc, fo'n Lüttfleit an,

So'n Deern ritt fick wat af,

Hollt de um fostein Daaler an ,

Bringt man er op'n Draff ?

Doc fennt en Deern in bamborg hier

Bloß good ehr Profeſyon,

Denn gifft de Herrſchaft mit Pläſir

Geern twintig Daaler Lohn .



72

Dat bar fo'n Deern gar hungern mutt,

Dat is dat Slimmſte noch,

Se wünſcht ja bloß en warme Supp

Siç twee Mal in de Woch,

Gah id hier bi en Herrſchaft to,

Wo id mal hungern mutt,

So bün ick denn doch gliek jo klook

Un brul wat ut ben Putt.

Dar ſklaaft fo'n Deern bitt in de Nacht,

A18 wie een Droſchkenpeerb,

De Slaapſtel is er unnern Dag,

Fief Treppen hoch, beſcheert.

O Gott ! Wat wull mien Ferdinand

Sid eenmal quäl'n un gräm'n,

Wenn id muß fo in Sachſenland

En Deenſt als Köljd annehm'n.

Denkt bloß mal na ; in't Sadfenland

Wat is en Mäken daar ?

Se frigt keen Brögam an de Hand,

Dat is ja dod ganz klar ;

Se tummt woli oft dat ganze Fahr

Kuum twee bit bree Mal ut,

Fc glööf, id reet mi all de Haar

Von'n Ropp heraf ut Wuth !

Ne hier in Hamborg is et boch

En ganzern annern Kraam,

Hier kann en Mäfen Sünbags boc

Mal op'n Fudbei gahn,
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Un Abends, dat is ook nich ſlimm ,

Is man blos nich to dumm

Denn kann man ook noch manche Stünn

Mal feier'n buten rumm.

Drum laat uns jo tofräden ften ,

Wi befft et noch ganz good ;

Gaht wi mal ut, watt fünd wi ften ,

Mit fleben Door un Hoot .

En Mäfen , de ehr Arbeit beiht,

De lett Mabam geern ut,

Un de fick mit den Herrn good ſteigt,

De ſteiht erſt recht nix ut.

De Handwarfers.

Handmarkers mööt wie hoc verehrn un achten,

So'n Bäder hett Gottſtralaks ! good fien Brod ;

En Damenſdooſter, ja be kann wol laden .

He höögt fick, wenn he Maat nimmt von den Foot ;

En Diſcher kann ſich al ſten Huusſtandsſaken ,

De Bettſtell un ſogar de Weeg ook maaken .

En Sniederfroo, de farin ft amüſieren ,

Se weet Beſcheed, ehr Mann holt immer Stich ;

En Prüdenmaker, be mut veel reskieren ;

Sien Handmark 18 Pomaad un puberlicht.

De Gläſcher is vergnögt wenn't büchtig früſt,

Denn kriegt ſo manche- Shief en firen Riß .
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Bookbinnere leeft ſtets ulles ungebunden,

Gebund'ne Saaken ſünd nix for jem werth ;

Uhrmaakers telt Minuten un Secunden ;

En Drechsler gett bat Näſenbreien lehrt.

Mit Klempnere is good utgahn un good zechen

De kennt den Rummel, de köönt bannig blechen.

Mit Slachteré is Gottſtralake nic to ſpaßen ,

De ſlaat drob los , un wenn't en D8 ook is,

Un de Barbier is drieſt, ganz ohne Maßen,

He haalt vor’t Muul uns Alles weg mit Liſt.

De Küper i8 en Wöhler von Natur,

De Effigbroder maakt uns Alles ſuer.

En Stopperſmidt, den full man gar nicht lieden,

Cheekätels gifft et in de Welt genoog ;

Hootmaakers fennt man ümmer al von Wieden

En hübſchen Hoot, datt is ehr Waag un Ploog ,

En Smidt un en Paftor fünd gliek geſtellt

De ſchweiſt dat Sſen, de de Eh' for Gelb.

De Blee: un Kopperbeders ſünd be Bogen,

De möölt gewöhnlich ümmer hoch berut;

De Gärtner is bi Froonslüüb recht gewogen,

He bringt den Kranz ja ſelber an de Bruut ;

En Maler ſmeert uns oftmals düchtig an,

En Püttjer i8 von gooden Toon en Mann.
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Mit Kutſchers kann man gar nix unnernehmen ,

De lenkt den Tögel ümmer geern alleen ;

Wienſchenkers köönt ſich oft en Lütten tämen ,

Denn an en Drhoft is dat nic to fehn ;

Wenn den Muskant fien Arbeit fertig is ,

18 niy to fehn , dat is de beſte Wiß.

En Timmermann de weet recht good to brapen ,

Den Nagel ümmer grade op'n kopp.

De Sloffer maakt ſo mand' Geheimniß apen ;

Bildhauer maakt ut Hold be ſchönſte Popp.

Koppſlachters maakt toleßt nocy to'n Beſluß

Ut Alles watt ſe faat kriegt, gliek en Wuſt.

De lüttjen Sünndag @ kringeln

In de ſtraat wahnt en Bäder ,

38 recht bid unb fett ,

Badt de Eiersmaans recht lecker ,

Muulſel'n ook ganz nett ;

Aber ad ! bu leemer Gott !

Kringeln lütt un dünn un kott.

Ne, ich kann un fann nich ſwiegen ,

Wenn id ook geern wull;

Ne, ick mutt darðber ſchrieben ,

Denn et is to bull;

Kringeln ſo erbärmlich kleen ,

Dat man kann ſe kuum mal ſehn.
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Ach, je fünd fo lütt un nüblic ,

Wie en Nabelkopp ,

Foftig itt man ganz apptitlich

So to'n Kaffee op ,

Un wer ſich will ſatt drinn eten ,

Kann wol hunnert Stück opfreten.

Drum wil id to'n Angedenken

Etliche bewahr'n ,

Wil je an de Nabwelt ſchenken

Mal bi gooden Jahr'n :

Denn fo lang de Welt beſteiht

18 ſo lütt feen Stringel breiht .

Wer mi will keen Glooben ſchenken,

Stell ſild bi mi in ,

Kann fe fülbſt befehn und denken

Denn in ſtenen Sinn :

Ne, dat harr ick doch nich dacht

He hett Recht! de Heinrich Schacht.
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Wallfaart an Allmoſen .

En Wallfaart to beſchrieben,

Dat is keen Kleenigkeit

Wiel man in unſern Sieben

Nic mehr walfaaren beit.

Drum will id mal vertellen,

Wie man hier Walfaart brifft,

Un will trobattig mellen

Wie man Almoſen gifft.

Et wör an'n flillen Fredag,

Dree Jahr is dat woll ber,

Do gung ick mal na Middag

Dok op'n Wal ſpageern ,

3ď brööp in lange Reegen

Veel? Waagen, dicht an dicht,

Schön ſanft, wi Gondelmeegen,

Faar Fid dat lies un licht.

Prachtvolle Equipagen ,

Livree mit Gold beſett,

Mit een Wort : Peer un Wagen

WBör alles püüt un nett.

Doch den'n Staat to beſchrieben,

De in de wagens feet,

Dat laat id wol ' hübſo blieben,

So'n Luxus is mi leed.
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So ſtunn ic in Gedanken

Un keek den Rummel an

Ganz lies lööm antoſwanken

En armen ohlen Mann,

He nöhm vor jeden Wagen

Sien ohlen Hoot deep af,

Doch dat wöör too’n verzagen,

Keen Minſch geef wat heraf.

In de Allee barneben

Gung de Arbeiderſtand,

Daar ſeeg ick Veele geben

Un drücken em de Hand ;

Do zitter em for Freiden

De ganz ſneewitte stopp,

Da ſett be ganz beſcheiden

Sien ohien Filzhot op.

Nu will ick blos mal fragen ,

Js dat denn nich to dul ?

Dar ſitt ſe ſtolz in'n Wagen

Un befft de Taſchen vul ,

Un laat foo'n armen Döbel,

Ganz ohn' Almoſen ſtahn ;

Nennt em wol gar noch Böbel,

Un ſeht em fuum mal an ?
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Too'n fröhlichen Neejahr an dat

Hamborger Volk !

Hört Hamborg'8 Männer, Hamborg's Froon,

Een lüttjes Wort mal in Vertroon.

Dat ohle Fahr is balb perdü ;

Nu wöölt wi uns nich lang'n beſinnen

Wat wi in't neee Jahr wöhlt beginnen ,

Id bent een Feber ſtimmt mit mi .

Hüüt Abend wöhlt wie fir Blee geeten,

Un Morgen fröh denn ward et heeten :

Şurah! nu ward een Angriff waagt,

Wi wöhlt en grooten Opſtand maaken ,

De Froonslüüd föhlt us Raffee kaafen ,

Mi brinkt em ut ganz unverzagt.

Wer wil bi büſſe flechten Sieben

Denn nu ook wol noch länger ſwiegen ?

Ne nu is't Tieb, ick wid't riskeern,

Idk wil dat ganze Volk oprugen.

Se föhlt ſick morgen hübſch anpugen

Un föhit to Neejabr gratoleern.
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Drum Männer griept friſch to be Waffen,

Um Middag gifft et wat to ſchaffen,

Haut büchtig in den Pudding in.

Geeft teen Parbon un laat ju raben ,

Verſdont ook nich den größten Braden

Un ſpöhlt em dahl mit roden Wien,

4

Na Middag, ſo heff ic beſlaten,

Da wöhlt wi Waffenſtilſtand maaken ,

Doch leggt ju nich to Slapen bahl ;

Man fann Gottſtralads oft nic weeten ,

Wat Abends is noch uttofreeten,

Wi wagt den Angriff drieſt noch mal.

Fideel wöhlt wi dat nere Jahr beginnen,

Vergnögt fall uns de erſte Dag verrinnen ,

De Dieb is flecht, ja dat is wahr;

Doch wat helpt jammern , wat helpt klagen,

Hamborger8 de mööt nie verzagen ,

Drum friſc herin in't nee Fahr.
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Maskeraden -Betrachtung.

Ick will von Maskeraden

Hüüt mal en Wort riskeer'n ,

De warb uns riellid baden

Un warb befocht ſo geern ;

Doch wenn wi't recht wöhit nehmen

In opgeklärte Lieb,

Denn mööt wi uns doch ſchämen ,

Dat wi fo'n Bummels riet.

Seht blos mal den Balbeeber

Sünft gar keen dummen Mann,

Stidt fick in Narrenkleeber,

Tredt bunte Flickens an.

En Smoſter maakt en Kidder,

In'n Harniſch ſpiegelblank,

Klöönt gar von Burgdohrgitter

Un wohnt in Liefdengang.

Twee Snieders maakt Matroſen,

Hefft nie Soltwater fehn ,

Drägt Strohhööb, witte Hoſen ,

finfft rechte Monte Been .

En Sdrieber maakt en Slater,

Keent weder DB noch Swien,

En ohlen , biden Pachter

Will General gar ſien .

6
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En ohlen Liebesridder

Maakt en Vcerlanner-Buur,

Wo be blos Froonslüüd wittert,

Maakt he jem glief de Cour!

Buurdeerns un ok Baldamen

De nimmt be charp op't Korn,

Gar oft hört he ſten Namen

Sid flüſtern in de Ohr'n.

En Sniederſc lett recht brullig

Sid als Pepita ſehn,

De Fööt ſünd etwas knullig,

Ok nich ganz grad de Been.

A8 Marketenderſch wieſen

Deiht fick en Wulmamſell,

Schenkt Snaps for goode Prieſen,

38 ſtolz obehr Geſtell.

Seht blos mal Line Meierſch,

De maakt en Fiſcherin,

Dat is en rechte Weierſch,

Fangt manchen Ual fick in.

De dicke Clementine,

De maaft 'ne Kojadin gar,

Un lüttje Plättero Stine

Steit teck als Lüttfleit dar.

Ganz ohle Borgerfroben

Maalt fid to junge Deerns

Un nehmt ganz im Vertroden

De Saak woli gar for Eernſt.

+
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De lüttjen jungen Mäkens

Maakt oft en ohle Froo

In hefft genau beräkent

De Saak al ſo wie fo .

Doch ſtill ick will man ſwiegen ,

De Froonslüüd ſind for Strtet,

Sünſt fuun id Tagels kriegen ,

Nod in de Maskentied .

Fď funn noch veel beſchrieben

Von Moſche Schmuel fogar ,

Doch id laat dat hübſch blieben ,

De Saak is feden klar.

Lebensregeln for den Hamborger Arbeiterſtand.

Du jaft Dien Herrn und Meiſter reſpecteeren

Doch ſwieg nich ſtid, wenn Se Di Unrecht deiht.

Laat Di nich rüffeln , of nic kunjoneeren ,

Sobald Du weeſt, Du beihſt Dien Sculoigkeit ,

Denn wer ſtets ſtill ſwigt un fick petten lett ,

De ward tolegt oft an de Luft noch ſett.

Du faſt nicy fluchen und nich donnerwettern

Bi jeben Luuskram , wo't nich nödig beiht ,

Denn borc en Dammi fannſt Du nir verbätern ,

Wat Du verfehn beſt dorch Naläſſigkeit;

Seg ſtets de Wahrheit, gah de rechte Bahn,

Wer eenmal lügt , de hett bat immer bahn .

,

6*
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Den Fierbag un den Sünndag faſt Du fiern ,

Dien Knaaken ruhn un of ſpazieren gain ,

Doch ſahſt Du Di am Sünndag nich ſchenieren ,

Un faſt nich ſcreen : Hüüt faat ic gar nig an ;

Nimm Sünnbags of , wenn't Noth, en lüttje Hüür ,

Du weeſt be Bodder un dat Fleech i8 düür.

Du faſt Din rechte Mubber bod verehren ,

Dien rechten Vatter tennſt Du oftmals nich ,

Dod mußt Du ſtets Dien Batter reſpekteren

So lang'n be leeft , dat is Dien erſte Pflicht,

Denn wenn be ſtarft, kriegſt Du fien Geld un Good ,

Denn biſt Du Herr, denn maat en Flor um food .

Du ſaſt nich tödten , darum latt Di raden ,

Wenn't irgend möglich is , warr feen Soldat ,

Denn en Solbat, be mutt den Minchen ſchaden ;

Drum wenn Di drücken kannſt, folg' mienen Raad ;

Lüüd dood to ſcheeten, de uns nir hefft bahn ,

Mi ſcient dat'n Unſinn, bummen Höhnerkraam .

Du ſaſt de Ehe ganz un gar nich bräken ,

Drum wahr Di for den Ehebräkergang ,

Du weeſt, ganz peel droff ick davon nich ſpräken

Wenn ic de Wahrheit ſegg , frieg id keen Dank ,

Doch ſo veel ſegg id : Hol Di an Dien Froo

Un wenn ſe früſt, denn deck recht warm eer to.
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Du ſaſt nich drull'n, nich gappen un nič ſtehlen,

Denn kriegt ſe Di, ſe ſtedt Di bos in't Lock.

De Polizei beibt fid darum nicht quälen,

Wenn Du ook ſeggſt id beff feen Bür, feen Roc,

Drum arbeid' fir, wat bu verbeenſt is Dien

Un laat dat lange Fingern maaken ſien .

Falſch Tügniß faſt Du nie un nimmer reden,

Den Shuldigen gehört fien rechte Straaf,

or as Berräder, faſt Du nie optreeden,

Denn von'n Verräder, weeſt Du, fritt keen Raaf,

Wat Du vertellſt un wat Du feggſt fie echt,

Gah jebem Mißverſtändniß ut den Weg.

Dien Nächſtens Huus ſaſt du niemals begehren,

Dat geiht of nich, denn Si Hefft beide keen,

Du mußt in'n Boob, be op'n Sabl fick nähren,

De mutt in'n Reller gar ſten Brod verbeen'n ,

Drum glööf id hett dat wol fo licht teen Roth,

Dat eener öbertritt dat nägt Gebot.

Dien Nachbars Froo, de fauft Du nich begehren ,

DI nich fien Vee) , datt beet fien Katt un Sund,

Swien hett he nich, de mööt Ft betd' entbehren,

Du weeſt veel Swienflech is of nich geſund.

Bon Knecht un Magd da will id man von ſwiegen ,

De warſt Du un Dien Nachbar woll nich kriegen.
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Holſt Du Di faſt an düſſe Lebensnoten ,

Denn ſaſt mal ſehn, denn geiht dat ümmer good,

Heſt Du feen Fleeſch, denn köp' man Snut un Poten ;

Heſt Du kenn Bobber, denn itt bröges Brob,

Wer weet ? wi fic de Tokunft noch mal ſtellt,

Drum is de Hauptſaak : Ehrlich dorch de Welt !

H.Ⓡ .Boigt's Budbruderei.
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